Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando. 


Ausgabe 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


reffe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. 


auf die „Thorner Preſſe“ pro 1. Quartal 1886 nehmen 
an ſämmtliche Kaiſerlichen Po ſtanſtalten, die Land⸗ 
briefträger und wir ſelbſt. 
ö Die „Thorner Preſſe“ erſcheint wöchentlich ſechs- 
maß, Sonntags mit einer illuſtrirten Beilage und koſtet 
pro Quartal nur 2 Mark inkl. Poſtproviſion. 
{ Expedition der „Thorner Preſſe“. 
| Thorn Katharinenſtr. 204 


. e Die Reform der Vranntweinſteuer. 
14 Die Reform der Branntweinſteuer wird durch die dringenden 
finanziellen Bedürfniſſe des Reiches, ſowie durch die auf dieſem 
Gebiete drohende Ueberproduktion immer nothwendiger. Durch 
eine Erhöhung der Maiſchraumſteuer kann keine Abhilfe geſchafft 
werden, weil dann der landwirthſchaftliche Betrieb, welcher bei 
ſeinen Brennereien zugleich auf Futtererzeugung ausgeht, dem rein 
gewerblichen Betriebe gegenüber konkurrenzunſähig würde. Eine 
hohe Fabrikatſteuer würde noch ungeeigneter ſein. Sie würde 
5 dazu beitragen, andere Materialien, wie z. B. die Rüben, zur 
7 Ausnutzung heranzuziehen und würde Urſache fein, daß die im Aus⸗ 
lande ſo hoch geſchätzte Qualität des deutſchen Sprits herunter⸗ 
N ginge, daß die Exportfähigkeit dieſes fo hoch ſtehenden Induſtrie⸗ 
N zweiges abnähme. Im Inlande läge ferner die Gefahr vor, daß 
der Konſum auf einen ſehr fuſelhaltigen und unreinen Branntwein 
angewieſen wäre, welcher bekanntlich am ſchnellſten Betäubung und 
Trunkenheit yerbeiführt. 
| Die Form des Branntweinmonopols iſt ſchon in den Kreis 
der Erörterung gezogen worden und ſie dürfte in der That die⸗ 
f jenige Hülfe gewähren, nach welcher man bisher vergebens geſucht 
hat. Wenn der Staat Eigenthümer des geſammten Spiritus und 
5 alleiniger Verkäufer des Branntweins wird, wenn er alſo über 
ein richtiges Branntweinmonopol, nicht nur über ein Rohſpiritus⸗ 
monopol, verfügt, fo laſſen ſich nicht nur alle möglichen Gefahren, 
4 die wir vorher erwähnt haben, vermeiden: es ſtellen ſich dann 
. auch gewiſſe große Vortheile heraus. Zunächſt würden die Inter⸗ 
eſſen der Landwirthſchaft in hervorragender Weiſe gewahrt bleiben 
und den Gefahren einer Ueberproduktion vorgebeugt werden. Er⸗ 
hebliche Mehreinnahmen würden daraus reſultiren, welche wohl 
hinreichen dürften, um die Reichskaſſe außer alle Verlegenheit zu 
N ſetzen, um den großen Aufgaben des Reiches ohne Sorge gerecht 
1 zu werden. Schließlich tritt ein ſehr moraliſcher und humanitärer 
N Zweck in den Vordergrund, der auf keine andere Weiſe gefördert 
4 werden könnte! Die Klagen über die zunehmenden Trunkenheits⸗ 
ö fälle, über die daraus entſtehende fittlihe Verwahrloſung und 
leichte Vermehrung des Verbrecherthums würden außerordentlich 
IM abnehmen, wenn der übermäßige Branntweingenuß beſchränkt, 
wenn der nicht entfuſelte Spiritus von dem Konſum ausgeſchloſſen 
10 wird. Das iſt nicht nur möglich durch das Branntweinmono 
pol. ſondern foll auch die ausgeſprochene Aufgabe deſſelben ſein! 
Man dürfte umſonſt nach einem zweiten Steuerobjekte und 
Steuermodus ſuchen, welche in ſo glücklicher Weiſe auf der einen 
Seite eine ſo gewaltige hygieniſche und damit moraliſche Einwir⸗ 
kung verſprechen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich einer ſolchen Aufgabe viel 
Hinderniſſe in den Weg ſtellen. Aber dieſelben ſind verhältniß⸗ 
mäßig leicht zu überwinden, wenn der gute Wille vorhanden ift, 
für die Bedürfniſſe des Reiches zu ſorgen und vorurtheilsfrei 
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7 Die Stiefmutter. 
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Gortſetzung) en 

„Ich bitte, gnädige Frau! 

„Laſſen Sie Ihre Braut bis zu dem Tage der Vermählung 
noch bei mir. Ich bitte Sie dringend da rum.“ 5 

Lächelnd gab der Hofrath ſeine Einwilligung, und die Ba⸗ 
ronin fuhr raſch fort: 

„Doch wo iſt ſie? Ich muß ihr ja doch bald meine herz⸗ 
lichſten Glückwünſche abſtatten!“ 

Der Erfüllung ſeines Wunſches, die Verbindung mit der 
Geliebten thunlich beſchleunigt zu ſehen, ſtanden keine Hinderniſſe 


F 


Reſidenz zur Aufnahme feiner Frau Erforderliche vorzubereiten 
und anzuordnen. 
Bald war dies erledigt, und wenige Tage ſpäter wurden 
die Liebenden durch den Segen der Kirche für immer vereint. 
4 Begleitet von den beſten Segenswünſchen der Frau von 
Langenau, deren Gatte fich von feinem Krankenlager "bereits er⸗ 
hoben hatte, ſchied das glückliche Paar von der Stätte, an welcher 
die junge Frau ſo viele trübe Stunden verlebt, nun aber, nachdem 
> fie erſt ein Opfer der Verzweiflung zu werken drohte, doch noch 
namenlos glücklich geworden war. 


1 
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um! 


21. Kapitel. 
Vergeltung. 

N Mechaniſch griff die Baronin nach den eben angekommenen 
Briefen, fuhr aber plötzlich auf. 

„ „Unmöglich!“ ſtieß fie, einen Brief von allen Seiten be- 
1 trachtend, erftaunt hervor. „Mein Brief an Frau von Laubheim 

in Klingenthal, an die ich doch ſchon oft geſchrieben habe, kommt 

* 8 amtlichen Beſcheinigung zurück: „Adreſſatin ift weder 

in Klingenthal noch in M. aufzufinden!“ — Hat die Frau plötz⸗ 
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Mittwoch den 30. Dezember 1835. 


entgegen, und ohne Zögern beeilte er ſich nun auch, das in der 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittag. 


III. Jahrg. 


über die Mittel und Wege zu diskutiren, welche dieſem Zwecke 
dienen könnten. Man darf ſich nicht auf den lächerlichen Stand- 
punkt jenes Oppoſitionsmannes ſtellen, welcher ſagte: „Ich 
kenne die Abſichten der Regierung zwar nicht, aber ich miß⸗ 
billige ſie.“ Man darf das Branntweinmonopol nicht verwerfen, 

weil diejenigen, die immer opponiren, Stimmung dagegen machen 
wollen. Auch hier heißt es: „Prüfet alles und behaltet das beſte“. 
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beſchloſſen. Heute wird nun ein Schreiben Briſſons an einen 


| 


Deputirten veröffentlicht, worin er jede Kandidatur um die Prä⸗ 
ſidentſchaft rund ablehnt. Er ſagt: „Die Republikaner, welche 
der Nationalverſammlung angehören, müſſen Alles vermeiden, 
was die Gefahr herbeiführen könnte, der Rechten einen ernſten 
Einfluß auf die Wahl des Präſidenten zu verleihen, ſie müſſen 
daher ſchon bei der erſten Abſtimmung ihre Stimmen auf einen 


— Das beſte iſt in dieſem Falle dasjenige, was am meiſten ab- einzigen Kandidaten vereinigen, um ihm für die Ausübung feines 


Seite hin einen ſegensreichen und moraliſchen Erfolg hat, d. i. 
das Branntweinmonopol. 


| 
| wirft, was betheiligte Faktoren ſchont und zugleich nach anderer 
1 
| 
| 
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Politiſche Tagesſchau. 

Die Verhandlungen über die Abgrenzungen der deut ſchen 
und franzöſiſchen Beſitzungen an der Weſtküſte 
Afrikas und in der Südſee, welche am 24. d. Mts. durch Unter- 
| zeichnung des Protokolls ihren Abſchluß gefunden haben, begannen 
vor etwa einem Jahre, zur Zeit der weſtafrikaniſchen Konferenz. 
Mit Rückſicht auf die weſtafrikaniſche Küſte haben ſich die Ver⸗ 
hältniſſe feitdem weſentlich verändert. Die deutſche Flagge war 
auch an der Küſte ſüdlich von Batanga gehißt worden und 
Deutſchland hatte von der Weſtküſte zwiſchen dem 1. bis 3. Grade 
nördlicher Breite Beſitz ergriffen. Die deutſche Küſte ſtieß alſo 
an die kleine ſpaniſche Beſitzung Korisko-Eloby unter dem 1. Grade, 
an welche ſich ſüdli ) das franzöſiſche Weſtafrikagebiet anſchließt. 
Damals glaubte man, daß es ſich um eine Feſtſtellung der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze nach dem Innern zu handle. Frankreich 
machte aber Anſpruch auf das Gebiet nördlich von Korisko vom 
1. bis 3. Grade und die darüber eingeleiteten Verhandlungen 
endeten mit der Anerkennung der Anſprüche Frankreichs; Deutſch⸗ 
land behielt das Gebiet von Kamerun ſüdlich bis zum 3. Grade 
nördl. Breite etwa, und hier hat nun eine definitive Feſtſtellung 
der Grenzen ſtattgefunden, die durch das erwähnte Protokoll abge⸗ 
ſchloſſen iſt. 

Ein großartiger Skandal kam dieſer Tage in der italie⸗ 
niſchen Abgeordnetenkammer vor. Die Regierung ſetzte die 
Verſchiebung der Berathung eines Tadelsantrages durch, und das 
empörte die Gegner der Rigierung dermaßen, daß ſie wilden 
Lärm erhoben. Der ehemalige Handelsminiſter Miceli ließ ſich 
von feiner Leidenſchaft ſoweit hinreißen, daß er ſich vor den 
Minifterpräfidenten hinſtellte und ihm die Worte: Schämt Euch! 
zurief. Der neben dem Miniſterpräſidenten Depretis ſitzende 
Miniſter des Aeußern, Graf Robilant, fuhr von feinem Sitze auf, 
ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, und ſeinen geſunden Arm — 
Graf Robilant hat ſeine linke Hand auf dem Felde der Ehre 
verloren — gleichſam abwehrend gegen Mieeli ausſtreckend, rief 
er dieſem ein kräftiges „Das iſt zu viel!“ zu. Sei es nun, 
daß die Worte des Grafen Robilant oder ſeine Geberden miß⸗ 
verſtanden wurden. es entſtand ein unbeſchreiblicher Lärm und es 
wurden dem Miniſter die gemeinſten Schimpfworte zugerufen, 
unter denen Rufe wie: Hinaus mit dem Oeſterreicher! (Graf 
Robilant hat eine Oeſterreicherin zur Frau.) Gehen Sie nach 
Wien! die mildeſten waren. Der Präſident war machtlos und 
bedeckte ſich darum, zum Zeichen, daß die Sitzung geſchloſſen ſei. 

Im letzten Augenblicke iſt noch der Verſuch gemacht worden, 
die Wiederwahl Grevys als Präſidenten der franzöfiſchen 
Republik zu hintertreiben, indem die Opportuniſten mit einer 
Kandidatur Briſſons, des jetzigen Miniſterpräſidenten, hervor- 
traten. Geſtern wurde zu dem Zwecke eine Verſammlung der 


rufen; es kamen aber etwa nur 80, welche „Abſtimmungsfreiheit“ 
— nn nn u nu een ne] 
lich ihr Grundſtück verkauft und den Ort verlaſſen? Das wäre 
bei ihrer mir ja bekannten Geſinnung immerhin möglich! Wo 
iſt ſie dann aber ſelbſt, und wo hat ſie Ella hingebracht? Sie 
wird ſich doch nicht etwa durch meine jüngſte ſchwächere Geld⸗ 
ſendung haben verleiten laſſen, Ella durch Gewaltmittel dahin 
zu bringen, wo ich ſie längſt gern wüßte! — Ja, ja, es kann 
nicht anders ſein. Sie hat die Verhaßte endlich unſchädlich ge⸗ 
macht und ſich mit ihr entfernt, denn an eine Freigebung des 
Mädchens oder gar an eine gegen mich verübte Bosheit darf ich 

ernſtlich kaum denken, Frau von Laubheim iſt ja in ſo hohem 
rade abhängig von mir, daß ſie es nicht wagen wird, gegen 

meine Wünſche ſich irgendwie aufzulehnen! Das Einfachſte iſt, 
ich frage bei der Ortsbehörde von Klingenthal telegraphiſch wegen 
der angeblich Verſchwundenen an. Das Weitere muß ſich dann 
finden. Schlimmſtenfalls werde ich ſelbſt hinfahren!“ 

Einige Stunden ſpäter gab ſie ſelbſt im Telegraphen⸗Bureau 
zu Blankheim eine nach Klingenthal gerichtete Depeſche auf und 
bezahlte telegraphiſche Antwort. 

Während ſie dieſer Antwort entgegenſah, kam Herr von 
Stark, der den Morgen nach Rothenfels abgereiſt war, dort an. 
Die Begrüßung durch den Verwalter erwiderte er nur flüch⸗ 
ging vielmehr bald zu dem Zwecke ſeiner eiligen Reiſe über. 
„Was iſt hier vorgefallen, daß Sie meiner ſo außerordent⸗ 
lich dringend bedürfen?“ 

' „In der Gutsverwaltung und auf Ihrem Beſitzthume felbft, 
Herr Baron, befindet ſich Alles in der gewohnten Ordnung. Der 
Beſuch eines Herrn und deſſen Andeutungen haben es mir aber 
geboten erſcheinen laſſen, Sie für alle Fälle ſofort in Kenntniß 
von dem zu ſetzen, was angeblich gegen Sie geplant wird.“ 

„Gegen mich?“ 

„Ja, Herr Baron! Und weil ich ſelbſt nicht nach Blank⸗ 
heim reifen konnte, anderſeits aber auch bei der Wichtigkeit der 
Sache ich von der Benutzung der Poſt abſehen wollte, habe ich 
mir erlaubt, Sie hierher zu bitten.“ 
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273 Deputirten, die für die Tonkinkredite geſtimmt haben, be⸗ 
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hohen Amtes die möglichſt größte Autorität zu geben.“ Eine 
indiscrete Frage: War dieſer Brief ſchon vor der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung geſchrieben? 

In Paris wurden geſtern die 6 radikalen Kandidaten mit 
großer Mehrheit zu Abgeordneten gewählt. Der bekannte Chau⸗ 
viniſt Deroulede bleibt hinter dem letzten Radikalen Brialon um 
40 000 Stimmen zurück. Ranc iſt nun endgiltig aus der Kammer 
ausgeſchloſſen. 

Ueber neuere Entſchließungen des Kabinets Salis⸗ 
bury wird aus London gemeldet: Zwiſchen der Konſtituirung 
des Unterhauſes und den eigentlichen Seſſionsgeſchäften wird keine 
Pauſe eintreten. Die Regierung ſieht ihren Sturz durch die 
Vereinigung der Liberalen und Parnelliten voraus und will den⸗ 
ſelben beſchleunigen, um ſofort die Auflöſung des Parlaments zu 
verkünden, welche ſie dadurch rechtfertigen wird, daß das gegen⸗ 
wärtige Unterhaus nach Programmen gewählt ſei, welche Homerule 
verwarfen. Alle der Regierung naheſtehenden Journale äußern 
ſich heute in dieſem Sinne. 

Der Einzug des Fürſten Alexander und der Truppen 
in Sofia erfolgte, der Köln. Ztg. zufolge, am 26. unter dem 
begeiſterten Jubel der ganzen Berölferung und war vom herrlich⸗ 
ſten Wetter begünſtigt. Der Fürſt, welcher von Kränzen und 
Blumen faſt erdrückt wurde, war ſichtlich tief gerührt. Nachdem 
er in der Kirche ein kurzes Tedeum angehört, nahm er vor dem 
Schloſſe, wo ihn das geſammte diplomatiſche Korps in großer 
Uniform erwartete, die Parade ab. Der deutſche Vertreter von 
Saldern war in der Uniform des 15. Ulanen = Regiments er⸗ 
ſchienen. Der Vorbeimarſch verlief unter begeiſterter Stimmung 
der einrückenden Truppen ausgezeichnet. Ganz Sofia war in 
vollſter Feſtesfreude. 

Bei der gegenſeitigen Räumung der von ihnen beſetzten 
feindlichen Gebietstheile ſeitens der Serben und Bulgaren 
geht es nicht immer glatt ab. Die Serben beſchweren ſich, daß 
die bulgariſchen Truppen die eben ſerbiſcherſeits geräumten Gebiete 
noch vor Ablauf der vertragsmäßigen Friſt beſetzen, und die Bul⸗ 
garen beſchweren ſich über heimtückiſche Angriffe der Serben auf 
bulgariſche Vorpoſten. Beide Theile wenden ſich beſchwerde⸗ 
führend an die Mächte, denen nun die Aufgabe zufällt, die beider⸗ 
ſeitigen Sünden zu kompenſiren. Uebrigens halten trotz dieſer 
Scharmützel Serben wie Bulgaren den Krieg für beendet. In 
Serbien ſind die Mannſchaften des erſten Aufgebots bis zum 
24. Januar beurlaubt, die übrigen Truppen blei ben bis auf 
Weitereres unter Waffen. Die Armeelieferungen ſind bis auf 
Bekleidungsgegenſtände und Munition eingeſtellt. Fürſt Alexander 
von Bulgarien aber ſpricht in einem Telegramm an ſeinen Vater, 
den Prinzen Alexander von Heſſen, für die Theilnahme und Hilfe, 
welche den bulgariſchen Truppen aus allen Theilen Deutſchlands 
und insbeſondere aus ſeiner heſſiſchen Heimath zu Theil geworden, 
wärmften Dank aus. 


Deutſches Reich. 
— Die kaiſerlichen Majeſtäten verbrachten die Weihnachts⸗ 
feiertage wie üblich im engſten Familienkreiſe. Am Weihnachts ⸗ 


„Machen Sie keine weitere Umſchweife, ſondern komm en 
Sie zur Sache ſelbſt. Was iſt Ihnen erzählt worden?“ 

„Vorgeſtern war ein Herr bei mir, welcher ſich als Ihr 
Freund, Herr Baron, vorſtellte —“ 

„Als mein Freund? Wie nannte er ſich?“ 

„Von Clairamboud.“ 

„Ha, Teufel! Fahren Sie fort!“ 

„Herr von Clairamboud behauptete, nach einem längeren 
Aufenthalte bei Ihnen jetzt nach Frankreich zurückzukehren, und 
er ſei, da fein Weg ihn hier vorüber führe, von Ihnen erſucht 
worden, mir mitzutheilen, daß Sie in den nächſten Tagen bereits 
Rothenfels an einen anderen Herrn abtreten würden.“ 

„So etwas ſchien mir aus Ihrer Depeſche hervorzugehen; 
doch wurde ich mir nicht klar darüber, was das bedeuten ſolle. 
Da der Schuft von einem — —, doch ſprechen Sie weiter!“ 

„Ich entgegnete ihm, daß er ſich im Irrthum befinden 
müſſe. Wäre feine Behauptung richtig, das heißt, ſolle Rothen ⸗ 
fels einen anderen Beſitzer erhalten, dann hätten Sie ohne allen 
Zweifel mir längſt bereits umfaſſende Mittheilungen zugehen 
laſſen. Herr von Clairamboud beharrte aber feſt auf feine Worte, 
und als ich, durch ſein hartnäckiges Feſthalten an die meiner Anſicht 
nach widerſinnigen Behauptung hierzu bewogen, in gereiztem Tone 
antwortete, zog er ein Papier aus der Taſche und verſicherte, es 
ſei dies eine den ſofortigen Uebergang des Gutes in andere 
Hände beſtätigende, rechtsgültig ausgeſtellte Urkunde. Ich erſuchte 
ihn, mich dieſes Schriftſtück leſen zu laſſen, worauf er daſſelbe 
derart umbrach, daß ich nur die erſten Zeilen zu leſen vermochte. 
In dieſen war nun allerdings klar und deutlich von Rothenfels 
die Rede, und ebenſo unzweifelhaft ging daraus hervor, daß von 
einer Veränderung der Beſitzverhältniſſe in der Urkunde die Rede 
ſein müſſe. Da er ſich aber entſchieden weigerte mich Namen, 
Datum und Unterſchriften ſehen zu laſſen, ſo erklärte ich rund⸗ 
weg das ganze Machwerk für einen Humbug und bat, mich in 
dieſer Angelegenheit verſchonen zu wollen.“ 


abend waren die Mitglieder der königlichen Familie im kaiſerlichen 
Palais zur Weihnachtsbeſcheerung vereinigt; nur Prinz Wilhelm 
konnte derſelben, durch Krankheit zurückgehalten, nicht beiwohnen. 
Uebrigens ſieht Prinz Wilhelm bereits ſeiner vollen Geneſung 
entgegen. Er brächte den erſten Feiertag außerhalb des 
Bettes zu. 

— Zum fünfundzwanzigjährigen Regierungsjubiläum unſeres 
Kaiſers werden faſt von allen europäiſchen Höfen Spezialgeſandte 
nach Berlin kommen, um Sr. die Glückwünſche ihrer 
Souveraine zu überbringen. Die Mitglieder des Bundesraths 
werden am 3. Januar zur Beglückwünſchung des Kaiſers vollzählig 
anweſend ſein. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wurde am Nachmittag 
des erſten Feiertags von Se. M. dem Kaiſer empfangen, dem er 
einen / ſtündigen Vortrag erſtattete. Gleich darauf wurde Fürſt 
Bismarck von J. M. der Kaiſerin empfangen. Es war dies die 
erſte Ausfahrt, welche der Reichskanzler nach ſeiner neuerlichen 
Erkrankung unternahm. 

— Die vom Reichsverſicherungsamte dem Bundesrathe 
unterbreiteten Anträge bezwecken die demnächſtige berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftliche Organiſation von 37 430 Betrieben mit 149 338 
Arbeitern auf Grund des Ausdehnungsgeſetzes vom 28. Mai 1885. 
In Ausſicht genommen ſind eine Reichsgenoſſenſchaft für Spedi⸗ 
tions⸗, Speicherei⸗ und Keller betriebe, eine weſtdeutſche Binnen⸗ 
ſchifffahrtsgenoſſenſchaft, eine oſtdeutſche desgleichen, eine Reichs⸗ 
genoſſenſchaft für Privatbahnen und eine Reichsgenoſſenſchaft für 
Straßenbahnen. 

— In den Monaten April bis mit Novbr. d. J. haben die 
Einnahmen des Reichs aus der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
111 993 023 M betragen, 4 427 146 M. mehr als in dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahrs, die der Reichs ⸗Eiſenbahnver⸗ 
waltung 31 724 200 M. (weniger 547 956 M.) 

Wiesbaden, 23. Dezember. Die konſervative „Wiesbadener 
Ztg.“ wird mit dem Schluſſe d. J. eingehen. Der Naſſauiſche 
Zeitungsverlag wird jedoch an ihrer Stelle und unter benfelben 
Abonnementsbedingungen eine neue Zeitung unter dem Namen 
„Wiesbadener Preſſe“ vom 1. Januar 1886 ab erſcheinen 
laſſen, welche „ganz auf dem Boden der kaiſerlichen Botſchaft von 
1881 ſteht“. 


Ausland. 

Rom, 27. Dezember. Marquis Jaffini d' Acceglio, General: 
Adjutant des Königs, wird ſich anläßlich des 25jährigen Regierungs⸗ 
Jubiläums des Kaiſers Wilhelm im Auftrage des Königs nach 
Berlin begeben. 

St. Petersburg, 28. Dezember. Ein Cirkular des Handels⸗ 
departements an die Kameralhöfe, vom 7. (19.) d. erklärt, daß 
fünmtlihe zu Unternehmungen in Rußland konzeſſionirte aus⸗ 
ländiſche Aktiengeſellſchaften dieſelbe Steuer von drei Prozent von 
ihrem in Rußland erzielten Reingewinn zu entrichten haben, wie 
die ruſſiſchen Geſellſchaften, einerlei ob jene ausländiſchen Aftien- 
geſellſchaften in Rußland formelle Agenturen oder nur beſondere 
Bevollmächtigte oder Sachverwalter unterhalten. 

St. Petersburg, 28. Dezember. Die Reichseinnahmen be⸗ 
trugen bis zum 1. Oktbr. 498 314 241 gegen 454 894 241 Rub., 
die Reichsausgaben 509 941 748 gegen 478 636 745 Rubel in 
dem gleichen Zeitraume des Vorjahres. 

London, 24. Dezember. Nach weiteren Meldungen aus 
Pontypridd ſind bis heute Vormittag 10 Uhr 75 Leichen aus 
der Grube Mardy zu Tage gefördert worden. 

Athen, 28. Dezember. Gegen die Provenienzen aus Venedig 
und Trieſt iſt eine 48ſtündige Obſervations⸗Quarantäne angeordnet 
worden. 

Madrid, 26. Dezember. Canovas del Caſtillo iſt mit 222 
gegen 112 Stimmen, die auf Robledo fielen, zum Präſidenten 
der Deputirtenkammer gewählt worden. 

Madrid, 27. Dezember. Heute wurde in Gegenwart der 
Königin im Lager von Carabanchel eine Feldmeſſe celebrirt; fo- 
dann marſchierte die aus 16 000 Mann beſtehende Garniſon von 
Madrid vor der Königin⸗Regentin vorüber; die Truppen begrüßten 
die Königin mit dem Rufe: „Es lebe die Königin!“ 

Belgrad, 28. Dezember. Die ſerbiſchen Behörden haben 
geſtern von Pirot wieder Beſitz genommen. 

Sofia, 25. Dezember. Die Räumung von Pirot erfolgte 
heute ordnungsmäßig. Ein vorübergehender Zuſammenſtoß der 
beiderſeitigen Vorpoſten hatte keine weiteren Folgen. Der Fürſt 
Alexander zieht morgen mit 12 000 Mann hier ein. Die Bevöl⸗ 
kerung bereitet einen feierlichen Empfang vor. 

Sofia, 27. Dezember. Am 25. d. Mts. kamen ſerbiſche 
Parlamentäre im Diſtrikt Vranja bei den Dörfern Novoſelo und 
Krivofea zu dem Befehlshaber der dort ſtehenden bulgariſchen 
Truppen und erklärten, daß die Serben ſich in Gemäßheit der 
Waffenſtillſtands⸗Beſtimmungen 3 Kilometer weit zurückziehen 
würden. Gegen 10 Uhr Vormittags aber näherten ſich die Ser ⸗ 

„Recht ſo!“ unterbrach Herr von Stark den Erzählenden, 
welcher bald fortfuhr: 

„Durch diefe Abweiſung fühlte der Herr ſich aber ſtark be⸗ 
leidigt. Er ſprang vom Stuhle auf und rief, daß er nur aus 
Rückſicht gegen Sie die ganze Angelegenheit mir noch ver ſchweige. 
Nachdem ich aber ſeine Rückſichtnahme durch Unhöflichkeiten ver⸗ 
gelte, wolle er die Sache ihren Weg gehen laſſen. Der ſichtliche 
Aerger des Franzoſen beluſtigte mich nachgerade, und ich ſtellte 
ihm anheim, das ohne Scheu zu thun, was er nicht unterlaſſen 
könne und wolle. Er ging hierauf auch bis zur Thür, kehrte ſich 
dort aber noch einmal zu mir um und fragte, ob ich denn ſeinen 
Worten vollen Glauben ſchenken wolle, wenn er ſich darch eine 
mir bekannte glaubwürdige Perſönlichkeit beſcheinigen laſſe, daß 
er wirklich im Beſitze der erwähnten Urkunde ſei. Ich verneinte 
dies zwar nicht direkt, fragte aber gleichgültig, zu welchem Zwecke 
er mich überhaupt von dem Vorhandenſein eines ſolchen Schrift⸗ 
ſtückes unterrichten wolle. Es ſei Sache des Beſitzers des Gutes, 
mich von einer beabſichtigten Aenderung in den Eigenthumsver⸗ 
hältniſſen von Rothenfels in Kenntniß zu ſetzen, und ſo lange 
dies durch Sie, Herr Baron, nicht geſchehe, hätte ich auch trotz 
der Urkunde keine Veranlaſſung, ſeinen Mittheilungen beſonderen 
Werth beizumeſſen. — Hoffentlich kann ich Ihnen im Laufe des 
Nachmittags ſchon die Ueberzeugung verſchaffen, daß ich es gut, 
nur gut mit Ihnen gemeint habe,“ erwiderte er lächelnd und ent⸗ 
fernte ſich, ohne noch eine Bemerkung von mir abzuwarten. 
Gegen Mittag ſchon kehrte er in Begleitung eines mir ſeit langer 
Zeit bekannten Herrn zurück, und dieſer theilte mir mit, daß Herr 
von Clairamboud, mit dem er in Wiesbaden bekannt geworden 
ſein will, in der That im Beſitze einer Urkunde ſei, nach welcher 
Rothenfels dem Fräulein Ella von Boiſſy gehöre, ſeither nur 
von Ihnen verwaltet worden ſei, in den allernächſten Tagen aber 
ſchon von der genannten Dame übernommen werden ſolle. Da 
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ben unter dem Schutze des Nebels den bulgariſchen Vorpoſten 
und feuerten von drei Seiten auf die Bulgaren, wodurch ein 
Offizier und einige Soldaten verwundet wurden. Wie es heißt, 
ſollen dieſer und der am 24. d. M. vorgekommene Fall eines 
ſerbiſchen Angriffs von der bulgariſchen Regierung zur Kenntniß 
der Mächte gebracht werden. 


PTrovinzial- Nachrichten. 

h Ottlotſchin, 28. Dezember. (Ein Einbruchsdiebſtahl) iſt 
hier verübt worden. Der hieſige ſehr gut ſituirte Käthner Felix 
Linewski befand ſich am Abend des zweiten Weihnachtsfeiertages in 
dem Auguſt Dollatowski'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt. Seine Wohnung 
hatte er verſchloſſen. Als Linewski ungefähr um Mitternacht dorthin 
zurückkehrte, fand er ſämmtliche Thüren offen, einen Kaſten erbrochen 
und vermißte daraus 20 Silberrubel. Obgleich ſofort die umfaſſendſten 
Recherchen augeſtellt wurden, iſt es bis heute nicht gelungen, den Dieb 
zu ermitteln. 1 

Kulmſee, 27. Dezember. (Die Gutsherrſchaft Dietrichsdorf) 
ſchenkte den hieſigen Armen zum Weihnachtsfeſte eine größere Quantität 
Kartoffeln und Erbſen. Dadurch konnte 41 Armen eine Freude be⸗ 
reitet werden. 

Kulm, 25. Dezember. (Verſchiedenes.) Die Anfangs gehegte 
Befürchtung, daß ſich nur Wenige um die hieſige Bürgermeifterftelle 
bewerben würden, iſt unbegründet geweſen. Bis zum Ablauf der 
Bewerbungsſriſt (20. Dezember) find nicht weniger als 42 Mel- 
dungen eingegangen. Unter den Bewerbern befinden ſich 13 Bürger⸗ 
meiſter, 7 Referendare, 7 Juſtiz⸗Subaltern⸗Beamte, 4 Militärs a. 
D. (1 Major und 3 Rittmeiſter), 2 Bureau⸗Vorſteher, 1 Gerichts- 
rath, 1 Stationsvorſteher, 1 Amtsrichter a. D., 1 Buchhalter, 
1 Verwaltungsſekretär, 1 Intendantur⸗Sekretär a. D., 1 Amtsvor⸗ 
ſteher, 1 Beigeordneter, 1 Baumeiſter, 1 Geheimer Sekretär, 1 Pri⸗ 
vatmann und 1 Inſpekter, der feiner Meldung zugleich feine Photo⸗ 
graphie beigefügt hat. Das Sprüchwort: wer die Wahl hat, hat 
auch die Qual, wird ſich auch hier bewahrheiten. — Aus der 
Abraham⸗ und der v. Chapplus⸗Stiftung find je 90 Mark in Be⸗ 
trägen von 30 Mark an 6 Schüler des Real⸗Progymnaſiums zur 
Beſchaffung von Winterkleidern vertheilt worden. — Aus Anlaß des 
25jährigen Regierungs⸗Jubiläums unferes erhabenen Monarchen wird 
der Magiſtrat in einer Adreſſe die patriotiſchen Gefühle unſerer Be⸗ 
wohner und die Segenswünſche derſelben zum Ausdruck bringen. 
Für die Weihnachtsbeſcheerungen hat ſich auch diesmal wieder der 
Wohlthätigkelisſinn recht rege gezeigt. Am erhebendſten war die Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung in dem neuen Martinsſtift hierſelbſt. Dieſes In⸗ 
ſtitut, gegründet zur Erinnerung an die 400 jährige Lutherfeler, hat 
gleich von ſeiner Gründung an ſo viel Theilnahme gefunden, daß es 
bereits ein eigenes Haus nebſt umfangreichen Garten faſt ſchuldenfrei 
beſitzt und in der Lage iſt, jetzt ſchon 11 arme Matronen in feinen 
Räumen unentgeltlich aufzunehmen. (G.) 

* Argenau, 28. Dezember. (Dem hieſigen Kriegerverein) iſt 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine Fahne verliehen worden. 

Strasburg, 28. Dezember. (Zur Feier des Regierungs⸗ 
Jubiläums Sr. Majeſtät des Kalſers) findet am Sonntag, den 3. 
Januar k. J. in Aſtmann's Hotel de Rome ein Feſt⸗Diner ftatt, an 
dem ſich auch die Spitzen der Kreis- und Kommunalbehörden ꝛc. be 
theiligen werden. 

* Freyſtadt, 24. Dezember. (Zur Feier des Reglerungs⸗ 
Jubiläums Sr. Majeftät des Kaiſers) veranſtaltet der hieſige Krieger- 
verein am 2. Januar k. J. ein Feſt, beſtehend in Zapfeuſtreich mit 
Muſik und Fackeln und Tanz. 

Rieſenburg, 25. Dezember. (Die hieſige Garniſ onverwaltung) 
beabſichtigt, einen Kavallerie⸗Schießplatz anzulegen. 

Marienburg, 25. Dezember. (Der Kaiſer) hat den taub⸗ 
ſtummen Geſchwiſtern Auguſte und Chriſtine Bark hierſelbſt zur Ab» 
tragung des Reſtbetrages für eine Nähmaſchine ein Gnadengeſchenk 
von 40 Mark bewilligt. 

Marienburg, 27. Dezember. (Ein ſchreckliches Uuglüd) paſſirte 
hier in der Nacht von geſtern zu heute. Die Frau des Handels⸗ 
mannes Lindemann lag ſchwer krank am Typhus darnieder und zeigte 
ſchon ſeit einigen Tagen in ihren Fieber⸗Phantaſien den Hang, ſich 
zum Fenſter herauszuſtürzen. Es waren ihr deßhalb permanent Wächter 
beigegeben und in letzter Nacht ſollte der eigene Mann die Wache 
halten. Er aber legte ſich, vielleicht ſelbſt übermüdet, in's Bett und 
ſchlief ein. Gegen 4 Uhr Morgens wurde er durch einen ſcharſen 
Zug wach und entdeckte als Urſache ein offenſtehendes Feuſter. Die 
unglückliche Frau hatte ſich durch daſſelbe geſtürzt und unten ihren 
Tod gefunden. Als die Entdeckung erfolgte, hatte ſie nach Augabe 
des Arztes ſchon etwa zwei Stunden an der Unglücksſtelle gelegen. 
Das nach der Nogat liegende Fenſter befindet ſich im dritten Stock. 

(N. W. M.) 

Marienwerder, 27. Dezember. (Entſprungen.) Am erſten 
Feiertage entſprang aus dem in Fahrt befindlichen Zuge zwiſchen 
Baldram und Neudorf ein Huſar der Danziger Garniſon, welcher in 
das Graudenzer Militärgefängniß abgeliefert werden ſollte. Das toll⸗ 


laſſung zu zweifeln, und ich wiederholte nur meine Frage, wes⸗ 
halb er mich über die Angelegenheit unterrichte, und erfuhr zu 
meinem Erſtaunen, oder wohl richtiger, zur Entrüſtung über den 
frechen Verläumder, daß mein kontraktliches Verhältniß mit dem 
Tage des Eintreffens des Fräuleins zu Ende fein ſolle. 
werde mein Nachfolger im Amte ſein.“ 

„Und Sie haben das Alles geglaubt?“ fragte Herr von Stark 
mit vor innerer Erregung bebender Stimme. 

„Obwohl ich mich ſehr ſtarker Zweifel nicht erwehren konnte, 
fo durfte ich, da mein Bekannter alle dieſe Mittheilungen nach ⸗ 
drücklich beſtätigte, dieſe doch nicht ganz verwerfen, und da Sie, 
Herr Baron, im Laufe der nächſten Woche doch hierher kommen 
wollten, ſo glaubte ich recht zu handeln, wenn ich die fragliche 
Angelegenheit zum Abſchluſſe brächte, ſo lange dies nach Wunſch 
noch angeht. Es ſchien mir mehr als zweifelhaft, daß Fräulein 
von Boiſſy einen Mann als Verwalter hierher nehmen werde, 
der ſeinem Auftreten nach eher alles Andere zu ſchien, als ein 
Landwirth, und weiter will mir auch nicht recht glaubhaft er⸗ 
ſcheinen, daß Herr von Clairamboud, dieſer ſeltſame Oekonom, 
wirklich nur aus Mitgefühl für einen Berufsgenoſſen vorgeſtern 
zu mir gekommen ſei. Ohne allen Zweifel verdeckt er mit dieſen 
angegebenen Motiven die eigentlichen Gründe, die ihn zu der 
Reiſe hierher veranlaßt haben. | 

Da er nun nach der Mittheilung meines Bekannten und wie 
er mir auch ſelbſt verſicherte, mehrere Tage in F. verweilen will, 
ſo habe ich es für zweckmäßig erachtet, Ihnen die Möglichkeit 
einer ſofortigen Rückſprache mit dem Franzoſen dadurch offen zu 
halten, daß ich Sie bat, die für nächſte Zeit ankündigte Reiſe 
hierher, wenn irgend möglich, heute ſchon unternehmen zu wollen.“ 

Herr von Stark hatte ſchweigend und mit ſichtlich verfinſter 
ter Miene zugehört. Fortſetzung folgt.) 


Er ſelbſt O 


kühne Wagniß gelang, als der den Gefangenen begleitende Traus⸗ 
| porteur feine Aufmerkſamkeit einen Augenblick abgewendet hatte. Der 
Flüchtling, ein Sohn achtbarer Eltern, der wegen mehrfacher Dieb- 
ſtähle eine längere Freiheitsſtrafe zu verbüßen hat, wurde hier ſchon 
am Nachmittage deſſelben Tages ergriffen und dem Transporteur 
wieder übergeben. (N. W. M.) 
Czatikan. (Eine Maus verſchluckt.) Vor ungefähr 8 Tagen 
kletterte ein Mäuslein in der Nacht einer Frau in den im Schlafe 
geöffneten Mund. Die Frau wurde durch die Bewegung wach une 
ſchluckte im erſten Schreck das Thier herunter. Alles Ekeln und C 
brechen half nichts und brachte das Thier auch nicht wieder aus d 
Magen zum Vorſchein, bis die Aermſte heißen Kaffee trank, wodurel 


Frau an dem unwillkommenen Braten zu würgen und mußte das Bett 
hüten. — So die „Dirſchauer Ztg.“ — Ob der Frau vom Arzte 
das Verſchlucken einer Katze als Gegenmittel empfohlen worden iſt, 
darüber weiß die „Dirſch. Ztg.“ nichts zu berichten. 

Neuenburg, 27. Dezember. (Ein grauenhaftes Shaufpiel) bot 
ſich geſtern Nachmittag dem die Eisdecke hier benutzenden Publikum 
dar. Die Leiche des Schmieds Lakowski von „Jenſeit“ wurde im 
Sarge nach hierher übergeführt zur Beſtattung auf dem hieſigen 
katholiſchen Kiichhofe, deswegen fo früh, weil man befürchtete, daß am 
Beerdigungstage am nächſten Montage die Eisdecke nicht mehr paſſir⸗ 
bar ſein werde. Als man bei der Beförderung der Leiche auf einem 
Schlitten dem diesſeitigen Ufar ganz nahe war, brach man mit ihr 
ein. Der Sarg öffnete ſich, und es koſtete nicht wenig Mühe abzu⸗ 
wenden, daß der Todte in die Tiefe hinabſank. 

Neuteich, 26. Dezember. (Schweres Leid) ſtatt der erwarteten 
Weihnachtsfreude hat ſich ein 9jähriger Knabe durch eigene Schuld 
zugezogen. Als am erſten Weihnachtsfeiertage die Glocken der katho⸗ 
liſchen Kirche geläutet werden ſollten und zu dem Zwecke der Glöckner 
die Stränge auf den Glockenboden in die Höhe zog, ließ ſich ein an 
dem Strange turnender Knabe ohne Wiſſen des Glöckners an dem 
Strange mit hochziehen. In ziemlicher Entfernung von der Erde 
verließen ihn die Kräfte, das Seil entglitt ſeinen Händen, er ſtürzte 
herab und brach beide Beine, erlitt auch noch andere Verletzungen, ſo 
daß der Arzt den Zuſtand des Verunglückten für ſehr bedenklich 
erklärte. (D. 3.) 

Dt. Krone, 22. Dezember. (Ein ausgeſprochenes Spitzbuben⸗ 
talent) entwickelte ein taubſtummer Schneiderlehrling. Er hatte ſich 
im Laufe der Zeit von verſchiedenen Häuſern die Haus⸗ und Zimmer⸗ 
ſchlüſſel — im Ganzen elf Stück — angeeignet und „arbeitete“ mit 
denſelben lange Zeit, ohne erwiſcht zu werden; bis fein Maß, näm⸗ 
lich fein Portemonnaie, endlich jo voll wurde, daß es Aufmerkſamkeit 
erregte. Nun nahm man den Taubſtummen feſt. 

Konitz, 24. Dezember. (Das Regulativ für die hier zu erhebende 
Kommunal-Bierfteuer), deſſen erſter Entwurf vom Bezirksausſchuß 
beanftandet wurde, iſt nunmehr in veränderter Faſſung von der Stadt⸗ 
verorbnetenverfammlung einſtimmig angenommen worden. Die Steuer 
ſoll betragen von auswärts gebrauten Bieren 65 Pf., von hier ges 
brauten Bieren 62 Pf. pro Hektoliter. 

Flatow, 27. Dezember. (Ertrunken.) Heute Nachmittag durch⸗ 
draug unſere Stadt die Trauernachricht: zwei Knaben ſind einge⸗ 

brochen und ertrunken. Die Knaben Zweiger und Turban hatten 

ſich auf eine gefährliche Stelle gewagt und brachen ein. Ein Knecht, 
der ihnen zur Hülfe kommen wollte, brach ebenfalls ein, kam aber mit 
dem Schreck davon. Als die beiden Knaben aus dem Waſſer gezogen 
wurden, waren fie ſchon ohne Beſinnung. Herrn Dr. Paſchmann 
gelang es, den Turbau ins Leben zu rufen, während bei Zweiger jede 
Mühe vergeblich war. (Br. T.) 

Danzig, 20. November. (Strafbare Neckerei.) Geſtern Abend 
nedten Knaben in Neufahrwaſſer ein an einem Wagen geſpanntes 
Pferd. Daſſelbe ging rückwärts, ſchob das Gefährt über die Moole 
hinaus und ſtürzte mit demſelben in das Hafenbaſſin, wo das werth⸗ 
volle Thler ertrank. 

Elbing, 25. Dezember. (Nach dem nunmehr ermittelten Re⸗ 
ſultat der Volkszählung vom 1. d. Mts.) betrug die ortsanweſende 
Bevölkerung Elbings 38 281 Köpfe. 

Dt. Eylau, 23. Dezember. (Alleinlaſſen der Fuhrwerke.) Das 
Pferd eines nahe einer im Gange befindlichen Windmühle aufſichtslos 
haltenden Fuhrwerks kam der letzteren zu nahe. Es wurde von dem 
einen Flügel erfaßt und zu Boden geworfen, raffte ſich zwar noch 
einmal empor, brach dann aber mit einer tiefen Wunde in der Seite 
zuſammen. Der Zuſammenſtoß war ſo heftig geweſen, daß der Flügel 
der Mühle abbrach. 

Tilfit. (Briefbeutel geſtohlen.) Am vergangenen Freitag wurde 
bei der Poſt von Tilſit nach Kaukehmen bereits in Heinrichswalde 

der Briefbeutel von Tilfit nach Neukirch vermißt, in welchem ſich 
außer den Briefen und Zeitungen ein Geldbrief mit 873 Mk. 
| 
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40 Pf. und 4 Einſchreibbriefe befanden. Der Verdacht, den Beutel 
entwendet zu haben, lenkte ſich auf zwei Poſtillone, die ſich in den 
Befitz von Schlüſſeln zu ſetzen gewußt, welche zu dem Poſtwagen, 
worin ſich der Briefbeutel befand, paßten. Die Poſtillone find ver⸗ 


haftet. 


Der Verdacht iſt zur Gewißheit geworden, nachdem man den 


Wannigfaltiges. 


(Ein neuer Vulcan) Mr. Shipley, der amerikaniſche 
Conſul in Auckland, berichtet dem Staats- Departement die nach⸗ 
ſtehenden Thatſachen über einen neuen Vulcan im ſüdlichen Stillen 
cean: „Bei Tagesanbruch am 13. Oktober bemerkten wir 

dichte Maſſen von Dampf und Rauchwolken aufſteigen. Wir 
ſegelten nahe genug, um zu ſehen, daß es ein ſubmariner vulca⸗ 
niſcher Ausbruch war. In Anbetracht, daß es nicht gerathen war, 
ſich an jenem Abend noch mehr zu nähern, legten wir bis zum 
Morgen bei. Dann näherten wir uns auf eine Entfernung von 
etwa zwei Meilen. Mir mangeln die Worte, um meine Ver⸗ 
wunderung und mein Erſtaunen über die wechſelnde Pracht aus⸗ 
zudrücken. Es fanden alle 1 oder 2 Minuten Ausbrüche ſtatt, 
die jede Sekunde ihr Ausſehen änderten. Ich kann nur ſagen, 
daß es eine der impoſanteſten Erſcheinungen war, die ich jemals 
auf hoher See wahrgenommen habe. So nahe wie ich die Lage 
des Vulcans berechnen konnte, liegt er etwa 14 Meilen von der 
Inſel Honga Tonga. Ueber die Größe der aufgeworfenen Inſel 
bin ich außer Stande, Genaues zu ſagen, da ſo viel Dampf und 
Wolken darüber hingen, aber ich ſchätze ſie wenigſtens auf 2 19 
3 Meilen Länge und 60 Fuß Höhe, und zwar im 20“ 21“ füdl. 
Breite und 175° 28° weſtl. Länge. © 
| (Geſchäftskniff.) Erſter Photograph: „Was 1 
Sie nur mit Ihren Klientinnen, lieber Kollege, daß ſie alle 10 
| finnend⸗freundliche Geſichter machen ohne jede Spur des fata 1 
gezwungenen Lächelns!“ Zweiter Photograph: „Ja, mise 
Sie, ich laſſe während der Aufnahme die Damen in einen eigen, ; 
dazu aufgeſtellten Toilettenſpiegel ſehen; un ik 
kürlich den reizendſten Geſichtsausdruck an, halten prächtig ſt 
ö und präfentiven ſich fo vortheilhaft wie möglich!“ 


das Thier im Magen getödtet wurde. Noch zwei Tage hatte die 2 
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% 8 Beiträge werden 


5 


* 


| 
N; 
N Belefbeutel, feines Werthinhalts beraubt, unter einer Chauſſeebrücke 
en Neukirch gefunden hat. 

5 Königsberg, 27. Dezember. (Weihnachtsfeſt in der Herberge.) 
Für Diejenigen, die ſelbſt einmal Weihnachten fern von der Heimatb 
„feiert haben, wird es vielleicht von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß 
am heiligen Abend auch in unſerer Herberge zur Heimath, Knochenſtr. 
h 2, den fremden Handwerksgeſellen ein Chriſtbaum angezündet wurde, 
nachdem ihnen ein freies Abendbrot verabreicht war. Der Haus vater 
rug das Weihnachtsevangelium vor und die Theilnehmer ſangen 
Alhnachtelieder. Am anderen Tage war es noch möglich, den 
uuden Frühſtück und Abendbrot zu verabreichen. Se wurde Dank 
5 Bemühungen des Hausvaters, mit Hülfe mildthätiger Spenden 


Aiwa 25 fern von ihrer Heimath weilenden Geſellen ein Chriſtfeſt 
bereitet. 


5 Zur großen Ueberraſchung des Hausvaters veranſtalteten die 
Gremden unter ſich eine Sammlung und machten ihm durch Ueber 
un eines kleinen Geſchenks eine Freude, zugleich ihren Dank 
d die liebevolle Aufnahme ausſprechend. Wir wollen dieſe kurze 
arſtellung mit dem Wunſche ſchließen, daß auch den Söhnen unſerer 
H n * welche in der Ferne weilen, eine ſolche Weihnachts feier be» 
ſchiden geweſen ſein möge. (G.) 
Önigöberg, 27. Dezember. (Von der Auswanderungswuth 
N &heilt,) Zum Weihnachtsfeſte vergangenen Jahres kam der Matroſe 
di zu ſeinen Eltern auf Urlaub und da er die Welt nach allen 
* mumelsrichtungen durchkreuzt hatte, war es nicht zu verwundern, 
kun ſich Abends die Nachbarn um den Tiſch bei ihm verfammelten, 
4 einen intereſſanten Erzählungen zu lauſchen. Unter Anderem 
mählte er auch, daß jeder junge, arbeitſame Mann in kurzer Zeit 
zum reichſten Mann werden könne, wenn er ſoviel Muth und Ka⸗ 
ee beſäße, um ſich in Mexiko anzukaufen und das Land nach Gold⸗ 
. zu durchſuchen. Dies merkte ſich wohlweislich der Wirthsſohn 
A er brachte bis zum Frühjahr dieſes Jahres etwa 800 Thlr. zu 
ei und ging eines ſchönen Tages nach Mexiko davon. Bei der 
1 Gol ahrt machte er die Bekanntſchaft eines Mannes, der ſich als 
Goldgräber“ ausgab, Mexiko und die Lage der größeren Goldadern 
A genau kennen wollte, aber aus Mangel an Geld angeblich 
F Vet nichts unternehmen konnte. Unſer Wirthsſohn engagirte dieſen 
| 3 und kaufte mit ihm in New⸗York die Ausrüſtungsgegenſtände 
amüſirte ſich in dieſer Weltſtadt noch einige Tage mit ſeinem 
N Gulddcbenen. Als K. jedoch eines Morgens erwachte, war ſein 
ö Cu rüber und mit ihm feine ganze Baarſchaft verſchwunden. Die 
N tan mußten dem Sohne Reiſegeld ſchicken und jetzt gräbt er wieder, 
6 fler Cin. geträumten Goldlande, im Düngerhaufen auf dem Hof 
| ern, 
tot Pr. Holland, 26. Dezember. . 
15 Bahn Kies fand Herr Lehrer Zinger vor längerer Zeit auf dem 
Naga hierſelbſt einen verſteinerten Knochen. Dieſer iſt von dem 
Bien tologen Herrn Dr. H. Schröder in Berlin als Schwanz⸗ 
ö el eines Plesiosaurus — einer vorweltlichen Meereidechſe von 
Su als Krokodilgröße und verfehen mit langem Schwanenhals — 
h bach und in dem Jahrbuche der Königlichen preußiſchen geo⸗ 
bildet Landesanſtalt zu Berlin beſchrieben und in Lichtdruck abge⸗ 
den ir Auf eine desfallſige Bitte von Königsberg aus hat Herr Z. 
eltenen Fund dem Provinzialmuſeum zum Geſchenk gemacht. 
berige tolp, 23. Dezember. (Herr Nürnberg aus Zoppot), der bis⸗ 
Brufle Pächter des Kurhauſes, hat am geſtrigen Tage das Hotel de 


gekauft; die Uebernahme erfolgt am 1. Januar. 
erdauen, 23. Dezember. (Beim Holzſpalten) ſchlug ein Knabe 
5 Aude rn in den Ropf, daß das Beil bis ins Gehirn drang. Wenn 
Bar ab am Leben bleiben follte, iſt mindeſtens Schwadfiun zu er⸗ 
deg Gronberg, 28. Dezember. (Das 25 jährige Regierungsjubiläum) 
chm Ufer als König von Preußen wird auch hier durch Flaggen⸗ 
3 uck der Häuſer und Feſtgeläute und auf mannigfache andere Art am 
botte auuar k. J. gefeiert werden. In der Paulskirche findet Militär⸗ 
hie Menft ſtatt. Mittags erfolgt auf dem Weltzienplatz Appell der 
den Garniſon nebſt großer Parole. Ein Komitee, an deſſen 
ladu Herr Regierungspräſident v. Tiedemann ſteht, erläßt Ein⸗ 
Ii. Gen zu einem offiziellen Feſtmahl in Moritz' Hotel, an dem u. A. 
Often der Behörden und die höheren Offiziere theilnebmen. Die 
Deen ertorps der Regimenter verſammeln ſich zum Feſtmahle in 
3 Rafinos, das Landwehr⸗ und Referve-Offizierlorps zu gleichem 
Ein Lengning's Hotel. Br. T. 


beſt ogaſen. (Achtender.) In voriger Woche iſt vom Ritterguts⸗ 
gebr H. auf feiner Feldmark ein Hirſch, Achtender, welcher auf⸗ 
Gen 180 Pfund wog, geſchoſſen worden. 


1 ͤ —A—AIS — 
Lokales. 


unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 29. Dezember 1885 


132 8. (Perſonalien.) Der Landrichter Fabricius in Grau⸗ 
’ der Min gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht zu Stettin 
geri b. Der Amtsricher Unger in Deutſch⸗Krone iſt an das Amts⸗ 
au Ü in Inowrazlaw verſetzt. Der Rechtskandidat Felix Leinveber 
Dent r. Krebs iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
| »Eylau zur Beſchäftigung überwieſen. 
Buren (Perſonalien von der Oſtbahn.) Der 
Benn Aſpirant Fiſcher in Thorn beſtand die Prüfung zum Subaltern⸗ 
aten 2. Klaſſe. 
Fan d. (Der Biſchof von Kul m) hat angeordnet, daß die 
des Reglerungsjubiläums des Königs am Vorabend, den 2. 
ar, feſtlich eingeläutet werde und daß am 3. Januar in den 
9 Men die Gläubigen bei der Predigt auf das freudige Ereigniß hin⸗ 
Roben und zum Gebete für den König veranlaßt werden ſollen. 
ach dem Hochamte ſoll das Tedeum geſungen werden. 
ein i (Poſtaliſches.) Zwiſchen Deutſchland und Hawall ift 
Duldoſtanwelſungeverkehr für Zahlungen bis zum Betrage von 50 
* unter Vermittelung der Poſtverwaltung der Vereinigten 
winden von Amerika, eingerichtet worden, welcher ſofort ins Leben 
natho In Deutſchland iſt für die Einzahlung das für den inter⸗ 
wen nalen Verkehr vorgeſchriebene Poſtanweifungsformular zu ver⸗ 
er U. Für die Ueberweiſung der Beträge an die Poſtverwaltung 
u „Vereinigten Staaten iſt die Gebühr vom Abſender im Voraus 
digentricten dieſelbe beträgt, wie im Poſtanweiſungsverkehr mit 
40 — Sa ſelbſt, 25 Pfennig für je 20 Mark, mindeſtens jedoch 
ennig. 
den e 
— 


Die Gebühr für die weitere Uebermittelung nach Hawaii 

Empfängern angerechnet. 

hat (Herr Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzky) 
nunmehr die Phyſikatsgeſchäfte übernommen. 

den o (Zu Mitgliedern der Handelskammer für 

Nest reis Thorn) wurden geſtern die Herren E. Kittler, M. 

Pickel. S. Rawitzki wieder⸗ und die Herren Born⸗Mocker, Paul 

eine We letzterer an Stelle des Herrn Weinſchenck⸗Lulkau, welcher 
h lederwahl abgelehnt hatte — neugewählt. 

Ban (Eine Filiale der Berliner „Deutſchen 

te) wird, wie wir hören, hier im nächſten Jahre errichtet. 
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wird 
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(Seltener Fund.) Im Sams | 


—— — nn 


| 


—— —— — — —ẽ2—ÿ —— ERBE BEE EEE EEE 


— (Lotterie.) Die Looſe zur vierten Ziehung der könig⸗ 
lich preußiſchen 173. Klaſſen⸗Lotterie, welche am 22. Januar k. J. 
beginnt, müſſen bis zum 18. Januar k. J., Abends 6 Uhr, bei den 
Lotterieeinnehmern eingelöſt werden. 

— (Der Dirigent der Artillerie ⸗ Kapelle, 
Herr Wendt) iſt vom 1. Januar k. J. ab nach Torgau zum 
Infanterie-Regt. Nr. 12 kommandirt, um dort feine Probezeit als 
Kapellmeiſter zu abſolviren. 

— (Marktverlegung.) Des Neujahröfeftes wegen iſt 
der Freitagswochenmarkt auf Donnerſtag, den 31. d. Mts. verlegt 
worden. 

— Von der Kulmer Fähre.) Hier ſchwacher Eisgang. 
Das Eis ſteht von hier aus, etwa 8 Klm. funterhalb, bei der 
Morsker Ziegelei. Waſſerſtand 1,42 M. Trajekt noch immer für 
Perſonen und Gepäck jeder Art bei Tag und Nacht per Dampfer, 
für Fuhrwerke nur bei Tage in angebängten Spitzprähmen. 

— (Im hieſigen ſtädtiſchen Waiſen hauſe) iſt 
von mehreren Zöglingen mehrmals der Verſuch gemacht worden, die 
Frau des erſt vor Kurzem angeſtellten Waiſenvaters durch Gift 
ums Leben zu bringen. Durch die Anzeige eines Kindes wurde die 
Sache entdeckt und der Polizei zur Unterſuchung übergeben. Es iſt 
dieſer Fall einerſeits bemerkenswerth, weil doch die Waiſenhauskom⸗ 
miſſion eine ſtrenge Kontrolle führt; andererſeits aber auch, wenn 
man ſich daran erinnert, daß mit vieler Liebe die Waſſenkinder an ihren 
früheren Waiſeneltern hingen. 

— (Unglücks fall.) Als am Donnerſtag Nachmittag der 
Fuhrwerksbeſitzer Poplawski vom Nonnenthor einen Wagen nach dem 
an der Weichſel belegenen Wagenplatze ſchob, kam der Wagen auf der 
abſchüſſigen Bahn ins Rollen. Poplawski gerieth zwiſchen die Räder 
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß nach wenigen Stunden ſein 
Tod eintrat. 

— (Einbruchsdiebſtahl.) In der vergangenen Nacht 
iſt durch einen Seitenflügel in die Synagoge eingebrochen und die 
Opferkaſſe ihres Inhalts beraubt worden. Wer über den Einbruch 
Auskunft zu geben vermag, wolle ſich bei Herrn Poilzeikommiſſarius 
Finkenſtein melden. 

— (Ueber die Ueberſchreitung des Fahr⸗ 
tarif s) ſeitens der Droſchkenkutſcher find in letzter Zeit wiederholt 
Klagen laut geworden. Es wird gebeten, hierauf zu achten und etwaige 
Ueberſchreitungen des Tarifs bei der Polizeibehörde zur Anzeige zu 
bringen. 

555 (Verloren) wurde ein goldenes Double⸗Armband. 
Gegen Belohnung auf dem Polizeikommiſſariat abzugeben. 

— ( Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 
— — . ::... — —ͤ—— — 

Gemeinnütziges 

(Alaun als Schutzmittel gegen Ungeziefer.) 
Die Wanzen verſchwinden ſofort, wenn man die Wände, Bett⸗ 
ſtellen u. ſ. w., worin ſie niſten, mit einer kochenden Alaunlöſung 
beſtreicht, und kehren niemals mehr an dieſe Orte zurück. Wenn 
man Zimmerwände und Zimmerdecken mit Kalk weißt und ſetzt 


dem Kalk vor dem Gebrauch etwas Alaun zu, fo halten ſich die 


Fliegen ebenfalls nicht in den Zimmern auf. Die Anwendung 


des Alauns kann in allen dieſen Fällen der Geſundheit der 


Menſchen nicht den mindeſten Schaden zufügen. Das Ber- 
fahren iſt bereits in vielen Departements in Frankreich bekannt 
und überall mit einem erſtaunlichen Erfolg angewandt worden. 
Kleine Mittheilungen. 
Berlin. (Infolge eigener Unvorſichtigkeit) — ſo ſchreibt 
man dem „Dt. Tgbl.“ verunglückte auf gräßliche Weiſe ein 
Bremſer des fahrplanmäßig um 1 Uhr 15 Minuten Nachmittags 
von Dresden hier ankommenden Zuges. Wie ein am Fenſter 
des nächſtfolgenden Interkommunikationswagens ſtehender Paſſagier 
ſah, ſtieg derſelbe während der Fahrt zwiſchen den Stationen 
Elſterwerda und Dobrilugk auf das Dach des Packwagens, worauf 
ihm durch den Oberbau einer gleich darauf zu paſſirenden Brücke 
der obere Theil des Kopfes fortgeriſſen wurde. Die gräßlich ver- 
ſtümmelte Leiche blieb auf dem Dache des Wagens liegen und 
konnte erſt nach dem Halten des Zuges entfernt werden. 
Düſſeldorf, 22. Dezember. (Falſches Zeugniß.) Eine Dienſt⸗ 
magd wurde wegen verſchiedener Diebereien von der Herrſchaft 
entlaſſen, doch ſchrieb dieſe ins Dienſtbuch: „treu und fleißig“. 
Bei der folgenden Herrſchaft ſetzte die Magd das Stehlen fort, 
und als dieſe Herrſchaft erfuhr, daß ſie wegen Diebſtahls aus 
dem vorigen Dienſte entlaſſen worden war, machte ſie die vorige 
Herrſchaft, die das falſche Zeugniß ausgeſtellt hat, erſatzpflichtig. 


Dieſelbe hat nicht allein Erfag leiſten müſſen, ſondern wurde auch 


auf Grund des § 46 der Geſindeordnung in eine Geldſtrafe von 
10 Mk. genommen, weil ſie gegen beſſeres Wiſſen ein falſches 
Zeugniß ausgeſtellt hat. 

München. (Den gerechten Lohn) für eine That faſt unglaub 
lichen Leihtfinnd und großer Rohheit fand der Soldat 2. Klaſſe 
Matthäus Maier vom 3. Inf.⸗Regiment. Derſelbe hatte, als er am 
12. September d. J. auf Schießplatzwache war, ohne jede Veran⸗ 
laſſung drei Schüſſe abgegeben, von denen einer der Schloſſersfrau 
Barb. Steb von Pferſee bei Augsburg das Leben koſtete. Das 
Militärbezirksgericht, welchem Prinz Leopold präſtdirte, verurtheilte 
den Exzedenten zu 5 Jahren 8 Monaten Gefängniß und Entfernung 
aus dem Heere. Maier war ſchon vor feinem Eintritt in Idas Heer 
als verkommenes Subjekt bekannt. 

Krakau. (Wölfe in Polen.) Bei Miechow in Ruſſiſch-⸗Polen 
haben Wölfe zwei Landleute, Mann und Frau, völlig aufgefreſſen. 
Die Beſtien wandern rudelweiſe durch die Dörfer. 

Peſt. (Ein Ungar über Berlin.) Jener ungariſche Schriftſteller, 
welcher unter dem Namen Porzo Reiſe⸗ Feuilletons aus Deutſchland 
im „Peſter Lloyd“ veröffentlicht, iſt zur allgemeinen Schilderung 
Berlins gekommen und ſchreibt unter Anderem: „Zwiſchen Wien und 
Berlin beſteht ein Wetiſtreit, etwa wie er im Alterthum zwiſchen 
Korinth und Athen beſtand, oder — um ein noch größeres Beiſpiel 
zu wählen — wie in unſeren Tagen zwiſchen Körös und Kecskemst. 
Das heißt, jener Wettſtreit hat beſtanden. An Zahl und Wohlftand 
der Bevölkerung hat Berlin Wien überflügelt: fein Ton iſt beſſer, 
feine ſonſt nordiſche Lebensweiſe ſprüht in ganz ſüdlichem Feuer. Jene 
gewiſſe verletzende Suffiſance, die berüchtigte „Schnoddrigkeit“ hat ſich 
mit den großen Erfolgen gemildert. Succès oblige. Eigentlich — 
mag es immerhin gerade heraus geſagt ſein — iſt dieſes Volk in 
ſeinem Leide zahmer geworden. Es hat ſich um den Preis ſeines 
Gutes und Blutes die Ordnung erworben; aber auch nur die Ord⸗ 
nung, und dieſe mit all ihren großen und ſchlimmen, läſtigen und 
angenehmen Folgen. Das freie Wort perhorreszirt man hier nicht, 
aber eine etwas kühnere Bewegung kann leicht als Auflehung gegen 
die Ordnung ausgelegt werden, und wird es auch. Die ſtaatliche 
Bevormundung hat überall und in Allem das individuelle Gefühl ein⸗ 
geſchränkt, der „Dämpfer“ hat die Gemüther herabgeſtimmt. Möoͤg⸗ 
licherweiſe findet die affablere Manier darin ihren Grund. Es hat 


hier eigentlich Alles militäriſches Weſen an ſich. Die Frauen gehen Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug Dr. med. Wittlinger 's. 
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nicht, ſie marſchiren ſpazieren. Im bürgerlichen Leben herrſchen mili⸗ 
täriſche Redensarten vor: ſie ſagen nicht: „Der Kleine kam herbei“, 
ſondern es heißt: „Der Junge trat an“. Und ſo ſehr ſie auch 
immer ihr Deutſchthum betonen mögen, im Grunde genommen ſprechen 
die Leute — preußiſch. Gleichwohl ſieht man den deutſchen National⸗ 
ſtil hier und da nicht nur blühen, ſondern geradezu überwuchern. Alle 
Mängel und Gebrechen der Vorzeit find zu Tugenden geworden; 
grüne Fenſter, aus kleinen, in Blei gefaßten, ſogenannten Butzenſcheiben 
zuſammengeſetzt, blinzeln uns aus den Fronten neuer Häuſer entgegen; 
man ſitzt auf möglichſt unbequemen Stühlen mit ſteifen Lehnen; man 
ſtößt ſich fort und fort an tauſend weitausladenden Spitzen und Ecken 
und Kanten aller Möbel; einzelne verbinden ſich eigens mit einem 
ſtilbeſeſſenen Architekten, um ſich für theures Geld ein gothiſches 
Paläſtchen aufführen zu laſſen, aus dem ſorgfältig Luft und Licht 
ausgeſchloſſen iſt, und ſchwelgen in Entzücken, wenn ſie in den Speiſe⸗ 
ſaal über vier Stufen hinaufhüpfen, ins Schlafzimmer durch einen 
Tunnel hineinkriechen, das Schreibzimmer in den Thurm verlegen und 
eine Gemälde⸗Galerie alter und neuer Meiſter in das düſtere Salon⸗ 
verließ des Erdgeſchoſſes verſperren können. Indeſſen treten ſolche 
Stilkrämpfe nur ſporadiſch auf; die neueren Gebäude der Thiergarten⸗ 
und der Bellevueſtraße bieten ein heiteres modernes Anſehen und im 
Innern iſt die deutſche Wohnlichkeit mit Komfort und Eleganz 
vereint.“ i 


Neueſte Nachrichten. 
Verſailles, 28. Dezember. In der heutigen 
Nationalverſammlung wurde Jules Grebhy, der 
bisherige Präſident, mit 457 von 592 Stimmen 
zum Präſidenten der Republik wiedergewählt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul 


ombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 25. Dezember. 
128 12,85 [29/12.85 


5 199—95 | 199— 70 
. I199— 75,199 —65 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſ. Banknoten : 
Warſchau 8 Tage 


Ruf. 5 % Anleihe von 1877 99— 90] 99—90 
Poln. Pfandbriefe 5%, 60 —20 60—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55— 90] 55—70 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 2% . 100 30 100-40 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 101 101 
Oeſterreichiſche Banknoten 161 -50|161—45 
Weizen gelber: April⸗Mai . 151—75 153 
Mai⸗ Juni 1154 —25155—50 
von Newhork eko 92 92 /. 
Mien: ese Sr ne 130 130 
Dezemb.⸗Januar o 129—50 
Kpril-Mab: . . 2. 13175135 
Mai Juni:: ..82— 7528 
RUNUL: HD ezenah. nn A ne 44—60| 44—50 
April⸗Mai n 9 44—60| 44—50 
Epiriins: lo 40-40 20 
Dezember⸗ Janna ng 40—80 41 
Well 8 FE, 42—20 42—20 


Juni⸗Juſt 43—30 


3 43—40 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 


pCt. 


ö Börſeuberichte. 
Danzig, 28. Dezember. Setreide⸗Börſe. Wetter: trübe 
Wind: SW. 


Weizen wurde heute ſowohl in inländiſcher wie Tranſitwaare zu unver⸗ 
änderten Preiſen gehandelt. Bezahlt wurde für inländiſchen roth 117pfböd. 
132 M., bunt 128 9pfd. 145 M, hellbunt 125pfb. und 127pfd. 144 M. 
128pfd 145 M., weiß 129 pfd. 148 M., Sommers 121Ipfd. 138 M., 125pfb. 
143 M. 126pfb 145 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit rothbunt 
122pfb 126 M. bunt 120pfd. 120 M., bunt glaſig 127pfd. 180 M., hellbunt 
120pfd. 124, 125 M., 122pfb 126 M., 123 4pfö 127 M. 122 3—124pfof ° 
128 M. 128pfd 134 M.,, hell beſetzt 125pfd. 124 M, 125 6pfd. 126 M.. 
ell 125pfd. 131 M., hochbunt 129pfö 136 M., fein hochbunt 127pfd. 137 

‚ 129pfd 139 M, 180pfd. 140, 141 M., 131 2pfd5B 142 M. per Tonne 

Gerſte unverändert bezahlt, iſt für inländiſche Heine 106 7pfd. 116 M, 
große 103, 105 6pfd. und 109 10pjb. 110 M., 111 12pfo. 120 M., 115pfb. 
125 M, für polniſche zum Tranſit 103 Apfo ſehr beſetzt 95 M., 1089pfb. 
110 N. per Tonne. 


Königsberg, 28. Dezember. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37,75 M. Br., 37,50 M. G, 37,50 M. bez, pro 
Dezember 37,75 M. Br., 37,50 M Gd., — — M. bez., pro Dezember⸗März 38,75 
M. Br., 88,50 M. d., —— M. bez., lag 41,00 R. Br. 40,50 M. 
Gd, —,— M bez., pro Mai-Juni 41,50 M Br., 41,00 
M. bez, pre Juni 42,00 M. Br. 41,50 M. d. —— M 
43,00 M. Br., 42.25 M Gd. M. bez., pre 
Br., 48,00 M. d, —,— M. bez., pro September 43,75 
d., —— M. bez. 


Derlin, 28. Dezember. Städtiſcher Central-Biehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2294 Rinder, 
5872 Schweine, 770 Kälber, 2792 Hammel. Das Rindergeſchäft geftaltet 
ſich in geringer Waare welche ſchwach vertreten war, etwas lebhafter als vor 
acht Tagen. Beſſere Qualitäen dagegen waren bei ſchleppendem Handel 
ſchwer geräumt. la. Qualität brachte M. 49—55, 2a. 42—47. 3a. 39—41, 
4a. 33-837 pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — In Schweinen geftaltete ſich das 
Geſchäft, da der Auftrieb nicht ſtark war namentlich für inländiſche Waare 
etwas beſſer als vorige Woche, dennoch wurde der Markt nicht geräumt. 
Der Export war gering. Man zahlte für la. M. 52-58, 2a. 48—51, 
3a 43 —47, leichte ungar. Landſchweine 40 —43, Alles pro 100 Pfd. mik 
20 pCt., Tara; Bakonier 42 — 45 pro 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara per Stück 
— Der Kälberhandel verlief bei dem geringem Auftrieb ziemlich glatt zu ge⸗ 
hobenen Preiſen. Ia. 50—59, 2a. 40—48 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Hammel konnten bei ſchleppendem Handel und den Preiſen des letzten Marktes 
nicht geräumt werden. la 46—50 Pf, 2a. 33—42 Pf. pro Pfund Fle iſch 
gewicht. 29 


Waſſer tand der Weichſel bei Thorn am 29. Deibr. 1,12 m. 


(Sollte in keiner Familie fehlen.) Zempelburg 
(Reg.-Bez. Marienwerder). Sehr bedauernd, wegen Ueberhäufung 
von Arbeiten in der letztverfloſſenen Zeit, den Ihnen ſchuldigen Dank 
für ihre Güte und Freundlichkeit nicht gleich ausſprechen zu können, 
theile ergebenſt mit, daß Ihre ſogenannten Schweizerpillen, fi ſehr 
gut, beſonders gegen Kolik, Blähungsbeſchwerden und Stuhlverſtopfung 
bewährt habn. Die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhält⸗ 
lich à Schachtel M. 1 in den Apotheken) ſuchen ſich immer mehr 
auch in unſerer Gegend Bahn zu brechen und ſprechen ſich gut ſituirte 
Beſitzer und Beamte mir gegenüber dahin aus: Die Schweizerpillen 
dürfen uns nie fehlen. Mich Ihrem Wohlwollen beſtens empfehlend, 
bin ich Ihr ergebenſter Marurowski, Lehrer. Man achte genau 
darauf, daß jede Schachtel als Etiquet ein weißes Kreuz in rothem 
Grund und den Namens zug R. Brandt's trägt. 5 


(Ich bin ihn los) wird Jeder vergnügt ausrufen, welche! 
ſofort nach den erſten Symptomen eines herannahenden Schnupfeng 
Huſtens oder Katarrhs die rühmlichſt bekannten Apotheker W. Voß 
ſchen Katarrhpillen anwendet, welche in überraſchend kurzer Zeit dl 
Urſache des Schnupfens, Huſtens ꝛc. — die Entzündung der Schleim 
häute beſeitigen. Voß'ſche Katarrhpillen find erhält in den Apotheken 


* 


Bekanntmachung. 


Die Verſammlung der Innungsvor⸗ 
ſtände zur Berathung über die Ordnung 
des Herbergweſens und die Errichtung 
eines gemeinſamen Schiedsgerichts, 
welche am 14. Dezember 1885 nicht 
ſtattfinden konnte, wird 
am Dienſtag 5. Januar 1886 

Vormittags 5 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten abge⸗ 
halten werden, ohne daß zu derſelben 
noch beſondere Einladungen ergehen. 

Thorn, im Dezember 1885. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 


| Vermögen des Mühlenbeſitzers Franz 


— 


Schmücker in Thorn iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Gebühren⸗ 
forderung des Rechtsanwalts Dr. Schrock 


in Marienwerder von 161 M. 85 Pf. 


l 


Termin auf 


den 11. Januar 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt Terminszimmer 4 anberaumt. 
Thorn, den 15. Dezember 1885. 
Zurkalowski, 


„Geerichtsſchreiber des Königlichen 


Amtsgerichts. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 


|; 


Vermögen des Mühlenbeſitzers Franz 
Sohmücker in Thorn iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
- vergleiche Vergleichstermin auf 


den 11. Jannar 1886 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, anberaumt. 

Thorn, den 15. Dezember 1885. 

Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Eiſenbahn-Direktions-Wezirk 
Bromberg. 

Die Lieferung nachſtehender Werk⸗ 
ſtatts⸗Materialien ſoll verdungen werden: 
1. Anbietungstermin für 2300 kg 
Gummiſchläuche mit und ohne Hanf⸗ 
Ein⸗ und Umlage, 1500 Gummiringe 
zu Thürbuffern, 5600 dergl. zu Waſſer⸗ 
ſtandsgläſern, 1000 kg Gummiplatten 
2000 qm % und 1600 qm ¼ Tafel⸗ 
glas, 5800 Waſſerſtandsgläſer, 800 


— 


Koupelaternen⸗Gläſer, 740 kg. verſch.! 


Bindfaden, 50 000 m. Signalleinen, 

7000 kg Flachsliderung, 300 Binde⸗ 
ſtränge, 4500 m. Hanfſchlauch, 4600 
m. verſch. graue hanfene Gurte, 1100 
kg Indiafaſern, 3800 kg Talk⸗ 
liderung und 3000 kg Asbeſt in 
Platten, den 20. Januar 1886, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 
‚ Anbietungstermin für 1400 kg Ma: 
ſchinen⸗Treibriemenleder, 500 kg 
weißgares Rindleder, 350 kg Reit⸗ 
zeugleder, 250 kg ſchwarzes Blank: 
leder, 1000 kg Verdeckleder, 250 
Häute Cylinder⸗Kalbleder, 250 
Häute braunes Schafleder, 600 Häute 
Waſchleder, 85 Haarbeſen, 430 Hand⸗ 
feger, 225 verſch. Waſchbürſten, 25 
Koupébürſten, 5380 verſch. Pinſel, 
299 440 lfd. m. kieferne Bretter und 
Bohlen, 4500 qm pappelne Bohlen, 
5400 qm eichene Bretter und Bohlen, 
450 Stück eichene Bufferbohlen, 9 
obm Mahagoniholz in Blöcken, Bohlen 
und Brettern, 350 qm eſchene Bohlen 
und 15 000 Scheffel Stammholz⸗ 
kohlen, den 29. Januar 1886, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im unterzeichneten 
Bureau. 

Angebote ſind für jeden Termin be⸗ 
nders an die Adreſſe „Materialien⸗ 
pureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg“ mit nachſtehen⸗ 
er Aufſchrift: 
u 1. Angebot auf Lieferung von 

Gummi⸗, Glas⸗ u. Seilerwaren, 

u 2. Angebot auf Lieferung von 
Lederwaaren, Bürſten, Hölzer ꝛc. 
ſrſehen, portofrei und verſiegelt ein⸗ 
re ichen. Bedingungen find auf den 
örſen zu Berlin, Köln, Stettin, Bres⸗ 
„Danzig, Königsberg i. Pr. und in 
Bureaus unſerer Hauptwerkſtätten 
sgelegt, werden auch von uns gegen 
niendung von je 60 Pfg. frei über: 
dt. Zuſchlagsfriſt je drei Wochen 
ch den betreffenden Terminen. 
Bromberg, den 22. Dezember 1885. 
Materialien⸗Bureau. 


Sylvester-Abend. 


arpfen, Auſtern, Bowlen 
tehend aus 2 Fl. Moſel und 1 Fl. 


N) 
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Ausgebot von! Arbeitskräften. 


In der diesſeitigen Anſtalt werden 
nach Ablauf der bezüglichen auf 3 Jahre 
abgeſchloſſenen Verträge 

a) zum 1. April 1886 ca. 150 bis⸗ 
her mit Tiſchler⸗Arbeiten (insbe- 
ſondere Stuhlfabrikation), 

b) zum 1. Mai deſſelben Jahres ca. 
30 bisher mit Fabrikation von 
Korbwaaren und Kinder ⸗ Wagen 
beſchäftigte Gefangene disponibel, 

und ſollen von genanntem Zeitpunkte 
ab auf weitere 3 Jahre zu denſelben 
reſp. anderen, für die hieſigen Anſtalts⸗ 
verhältniſſe paſſenden Arbeiten wieder 
vergeben werden. 

Auf dieſe Arbeitskräfte reflektirende 
Unternehmer wollen Franko Offerten 
brieflich mit der Aufſchrift: 

„Submiffion auf Arbeitskräfte“ 
bis ſpäteſtens zum 20. Januar 1886, 
Morgens 9 Uhr, an die unterzeichnete 
Direktion einſenden. 

Die Bedingungen ſind im Bureau 
der hieſigen Arbeits⸗Inſpektion einzu⸗ 
ſehen oder gegen 1 Mark Kopialien zu 
beziehen. 

Die Kaution beträgt den dreifachen 
Werth des einmonatlichen Arbeitslohnes. 
Kronthal b. Krone a. B., 22. Dez. 1885. 

Königliche 

Direktion der Straf - Anitalt. 


INN 


82 
2 


en der Straf- Anſtalt. 
DR 


TR Bei unjerer Abreife von 
Thorn jagen wir Freunden 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Der in Nr. 300 auf Donnerſtag 
den 31. cr. angeſetzte Termin zum Ver⸗ 
kauf von 11 000 Ziegeln wird hiermit 
u 
udak. Rletz, Gemeinde⸗Exekutor. 
Ich habe jetzt dauernd 
die Phyſikatsgeſchäfte 
übernommen und bin für Patienten, 
ſowie in amtlichen Angelegenheiten in 
meiner Wohnung Katharinenſtr. 192, I. 
täglich von 8—10 Vorm. und 3—5 
Nachm. zu ſprechen. 
Dr. Siedamgrotzky, 


Kreisphyſikus. 


Oder-Karpfen 


empfehlen 


g L. Dammann &Kordes. 
Nene Sendung 


Gulmbacher Bier 


ift heute eingetroffen. 


B. Zeidler. 


8 Deutiches Deulſches 2 
8 2 Reihs-Patent Beics-Patent |@ 2 
& Bi - 75 2 
& | Ir. 32 563. 0 Mr. 32 553. . 
2 8 
8 2 5 8 
$ D N 1 | > E 2 
8 2 Dieſes patentirte Corſet bietet der Damenwelt den 2 2 
x 5 längſt erwünſchten Vortheil, daß das ſtets ſo beſchwerliche 2 
„ Aufhaken der Corſets vollſtändig vermieden wird. S & 
— Die Dame braucht nur den an der oberſten Oeſe bes Im 2 
findlichen Knopf nach unten zu drücken und das ganze Corſet 8. 4 
. iſt geöffnet. ; 8 
= Die Mechanik kann in jedes beliebige Corſet auf dieſelbe [. & 
W Weile, wie bisher, hineingebracht werden. * S 
2 Beſonders praktiſch iſt es bei plötzlich eintretendem & 
| Unwohlſein, da ſelbſt bei geſchloſſenem Kleide das Oeffnen 28 
2 möglich iſt. Nur zu haben bei 


PS 


J. Willamowski, Breitestr. 383, & 


im neuen Hauſe des Herrn 0. B. Dletrioh. 1 


N 


nicht zu unterſcheiden. 


Dran 


Photographie. 


In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 
nach einer neuen Methode, auch nach eingeſandter Photographie 


Portraits in Oelfarbe 


x retouchirt. Diefelben find von vorzüglich ausgeführten Oelgemälden 
Die Preiſe ſind für 


XLN 


5 0 en e ut 1 N 
* Boudoirformat 75 12. N 
N Cabinetformat „ 9. N 
N A. Wachs. 
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Nee 


Das „Deutſch 


e Tageblatt“ 


iſt eine der geleſenſten, reichhaltigſten und beſtunterrichteten Berliner Zeitungen. 
Trotz ſeines Umfanges, und trotzdem am Sonntag noch eine — nach aus⸗ 
wärts ſchon am Tage zuvor zur Verſendung gelangende — Extrabeilage, „Die 


Damenwelt“, gegeben wird, koſtet das 


„Deutſche Tageblatt“ nur 5 Mark 


(Beſtellgeld 40 Pf.) vierteljährlich. 


Das „Deutſche Tageblatt“ vertritt vor Allem den deutſch⸗nationalen und 


monarchiſchen Standpunkt. 


Alsdann aber kämpft es energiſch und im Sinne der vom Fürſten Bis⸗ 
marck ergriffenen Initiative für eine ſelbſtverſtändlich möglichſt ſchonende Weiter⸗ 
führung der Politik der Kaiſerlichen Botſchaft vom November 1881 auf wirth⸗ 


ſchaftlichem und ſozialem Gebiete. 


Den Parteiintereſſen, die ſich überlebt haben, ſtellt es die praktiſchen 
Intereſſen des wirklichen Lebens entgegen und nimmt in nachdrücklichſter Weiſe 


den Standpunkt der a, 
zuletzt im Intereſſe des Vaterla 


eines eben ſo kräftigen Wehr⸗, wie der nicht 
ndes leiſtungsfähig bleiben müſſenden „produk⸗ 


tiven“ Berufsſtände der Landwirthſchaft, des Gewerbes und der Induſtrie wahr. 
Der Vertretung einer rationellen und auch vom nationalen Standpunkte 
aus reellen Förderung der Intereſſen des Handels iſt ein beſonderer Theil des 


„Deutſchen Tageblatts“ gewidmet. 


Dem Berliner Leben und den im ganzen Reiche und außerhalb deſſelben 
einer immer geſteigerten Theilnahme begegnenden Vorgängen in der Reichs⸗ 
hauptſtadt wendet das „Deutſche Tageblatt“ ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zu. 

Sein Feuilleton iſt ſo reichhaltig wie das kaum einer anderen Zeitung. 

Auch im neuen Quartal wird das „Deutſche Tageblatt“ wieder Romane 
und Novellen aus berufenſten Federn bringen. 


— 


Holzverkaufs- Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Wodek. 
Am 4. Januar 1886 von Vormittags 10 1 
ſollen im Kruge zu Wodek an Kiefernholz 
I. Aus dem vorjährigen Einſchlage: 
39 Stück Bauholz V. Kl., 990 rm. Kloben, 190 rm. Knüpf 


rm. Reiſer I. 


II. Aus dem vorjährigen Einſchlage: 
1460 Stück Bauholz II. — V. Kl., 160 Bohlſtämme, 280 S. 
bis III. Kl., 1968 rm. Kloben, 409 rm. Spal 
1570 rm. Reiſer I. und III. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


DK 


(Bechnun 


in 


4 


3 


18 vis 90000 Alark 


werden zur erſten Stelle geſucht auf 
ein Grundſtück bei Thorn. Agenten 
verbeten. Näh. in der Exp. d. ZItg. 


Kehraus!: Kehraus ! 
humoriſtiſch- ſatyriſcher 
Volkskalender 
à 50 Pf. (durch die Poſt 60 Pf.) noch 
zu haben bei 


in größter 
Auswahl 


empfiehlt 
Albert Schultz. 


Sargmagazin 
von A. C. Schultz, 
Neuſtadt Nr. 13 
empfiehlt Särge u. Verzierungen 
zu billigen Preiſen. 
Gutes 5 
Concept⸗u. Canzleipapier 


für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtraße. 


1—2 Tehrlinge 


können ſich melden. 
Hugo Sohütze, Bäckermeiſter. 


Zuckerkrankheit 


Eine malerische Wanderung durch die 
; länder u. Städte Europas, 2 


Ar &eschmückt mit 180 Holzschnitten, * 


N. Schul a CE Verlag Strassburg i E. 
Zu beziehen durch Jede Buchhandlung. 


sstormulaı 
, s, 4 und % Bogen 


mit und ohne Firma 


fertigt schnell und billigst die 


C. Dombrowski sche Buchdruckerel 


Katharinenstrasse 204. 


A, 
BT 


Bromberger⸗Vorſtadt Nr. 14, 


Tanzkränzchel 


ftatt, wozu ergebenſt einladet 


C. Rem 
Stadttheater in Ch 


Mittwoch den 30. Dezemd! 
Zum letzten Male: * 
Der neue Stiftsa 


Luſtſpiel von Günther & « 


x wm Stehparquet von heute ab 75 .i 


R. Sohoent 
Herrſchaftliche 


Wohnunge 


von 6 Zimmern, Speiſekam., M. 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung 
1. April 1886 ab in meinem 
Hauſe Bromberger Borital 
zu vermiethen. 
d. Soppart, Gerebteite 
aulmerbrückſfraße Nr. 389 i 
5 Parterre⸗Wohnung — 3 I 
mit Zubehör — vom 1. April z 
miethen. @. Wel 
reſteſkr. 87 Me eine Wohnuß 
B ieh aus 3 Zimmern, 
und Zubehör, von ſofort zu verm 
Näh. bei L. Gelhorn, Weinhan) 
feſücht eine Wohnung von 3 
0 nebſt Zubehör, möglichſt par 
I. Etage, vom 1. Februar oder 1. 
ab. Offerten mit Preisangabe 
Z. L. in der Exp. d. Bl. N 


Stuben nebſt Küche zu vern 
Rudolph Thomas, Junkerga 


Injerate finden bei dem weiten Leſerkreiſe des „Deutſchen Lageblattes“ in möbl. 
die wirkſamſte Verbreitung. e mie SKN dauernd beseitigt. Auswärts brieflich. Wunſch auch mit Burſchenge 
ee 


Beſtellungen nimmt die nächſte Kaiſerl. Poſtanſſa Med.-Rath Dr. Müller, Berlin SW. 48. von ſof. z. verm. Schuhmacher 


9 17 


wird nach meiner eigenen Methode 


ampagner für 5,00 liefert 
A. Mazurkiewicz; 


